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Das Buch „Struktur statt Information – Wie Künstliche Intelligenz unser Denken
verändert“ hat eine klare, fokussierte These und ist erfrischend praxisnah. Es gehört
zu den besseren deutschsprachigen Veröffentlichungen zum Thema KI-Nutzung, die
ich bisher gesehen habe – vor allem weil es nicht das übliche Hype- oder Angst-
Narrativ bedient.

Was mir gut gefällt

Die zentrale These ist stark und richtig: Der entscheidende Faktor ist nicht die KI
selbst, sondern die Struktur des menschlichen Denkens, das sie verstärkt. Das ist
ein sehr gesunder, nicht-technokratischer Blick. Viele Bücher konzentrieren sich auf
Tools und Features – dieses Buch konzentriert sich auf den Menschen. Das ist genau
der Punkt, der 2025/2026 noch viel zu selten betont wird.

Guter Fokus auf Prompting als Denkdisziplin: Die Abschnitte zum „starken Prompt“
und die Beispiele (vom vagen zum präzisen) sind konkret und nützlich. Es wird klar,
dass gutes Prompten kein Trick ist, sondern eine Form von präzisem Denken.

Realistische Haltung zu Grenzen der KI: Das Buch idealisiert nicht. Es nennt klar
Halluzinationen, fehlendes echtes Verständnis, fehlende Verantwortung und
Trainingsdaten-Grenzen. Gleichzeitig zeigt es, wie man trotz dieser Grenzen sehr
gute Ergebnisse erzielen kann.

Praxisreflexion statt Theorie-Zitat: Der Autor betont, dass es auf eigenen
Beobachtungen basiert. Das merkt man – es fühlt sich nicht wie ein schnell
zusammengeschriebener Trend-Band an, sondern wie jemand, der wirklich viel mit
KI gearbeitet hat.

Struktur des Buches: Kurz, übersichtlich, guter roter Faden. Es wiederholt die
Kernbotschaft (Struktur > Information), ohne dabei nervig zu werden.
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Wo es schwächer ist

Etwas repetitiv: Die Kernidee wird sehr oft in leicht variierter Form wiederholt. Das
ist didaktisch sinnvoll, macht das Buch aber streckenweise etwas vorhersehbar.

Wenig neue Erkenntnisse für Fortgeschrittene: Wenn du schon intensiv mit KI
arbeitest (Chain-of-Thought, Rollen, iterative Workflows, modellbasiertes Denken
etc.), wirst du vieles kennen. Das Buch ist eher ein sehr guter Einstieg/Vertiefung
für Menschen, die noch zwischen „KI ist nur ein Tool“ und „KI verändert alles“
schwanken.

Fehlende empirische Tiefe: Es bleibt bewusst bei persönlicher Beobachtung. Das ist
legitim, macht es aber angreifbar für Akademiker.

Gesamteinschätzung

Ein solides 8/10-Buch für seine Zielgruppe. Es ist klar, ruhig, erwachsen und
praxisorientiert – genau das, was viele Berufstätige und Studierende jetzt brauchen.
Es ist kein revolutionäres Werk, das die KI-Debatte auf den Kopf stellt, aber es ist
eines der wenigen, das die richtige Haltung vermittelt: KI als extrem guter Spiegel
und Verstärker des eigenen Denkens.

Besonders wertvoll finde ich die wiederholte Botschaft: Die Qualität deiner
Ergebnisse sagt mehr über dich als über das Modell aus. Das ist eine reife
Perspektive.

Fazit: Ich würde es empfehlen – vor allem Menschen, die spüren, dass „irgendwas“
sich verändert, aber noch nicht genau greifen können, was es ist. Es hilft, diese
Veränderung nicht als technische, sondern als kognitive Herausforderung zu
verstehen. Genau das ist der springende Punkt.
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